
beantragte die VSE am 22.02.1935 die grundsätzliche Genehmigung zur Errichtung
eines elektrischen Prüfamtes und erhielt am 03.06. des Jahres die entsprechende Urkun¬
de durch den zuständigen Reichs- und Preussischen Minister für Wissenschaft, Erzie¬
hung und Volksbildung. Die Aufnahme der amtlichen Prüftätigkeit wurde abhängig
gemacht von der Einhaltung besonderer Auflagen. Sowohl die Qualifikation des Prüf¬
stellenleiters als auch die technischen Einrichtungen des Prüfamtes waren gesetzlich
festgelegt und unterstanden der Aufsicht der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt.
Als günstigste Unterbringungsmöglichkeit bot sich für das Prüfamt der Gebäudekom¬
plex des ehemaligen Kraftwerkes Saarlouis an, das am 17.06.1935 endgültig außer Be¬
trieb ging94 . Hier wurde auch das Hauptlager der VSE eingerichtet. Nach der Neuer¬
richtung eines Verwaltungsgebäudes konnte das elektrische Prüfamt im Mai des Jahres
1937 seine vorläufige Tätigkeit aufnehmen. Die amtliche Inbetriebnahme erfolgte im
Frühjahr 1939, indem als Prüfamtsleiter das Vorstandsmitglied der VSE, Kurt Keßler,
und sein Stellvertreter vereidigt wurden. Einen Tag vor Ausbruch des Zweiten Welt¬
krieges, am 31. August 1939, erteilte der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung der bestehenden Prüfstelle in Saarlouis die Genehmigung, als „Elek¬
trisches Prüfamt 65“ amtliche Prüfungen und Beglaubigungen von Elektrizitätszäh¬
lern und elektrischen Meßgeräten vorzunehmen95

. Vorerst war diese Genehmigung
auf 100 A und 600 V für Gleich-, Dreh- und Wechselstrom beschränkt96 . Die Prüfbe¬
fugnis wurde aber noch während des Krieges (18.01.44) bis 3.000 A Nennstrom und
Spannungswandler bis 35.000 V Nennspannung erweitert. Im selben Jahr wie bei der
VSE war bei den Stadtwerken Saarbrücken das „Elektrische Prüfamt 64“ mit identi¬
schen Prüfbefugnissen eingerichtet worden97

. 1941 erhielten die Pfalzwerke in Lud¬
wigshafen das „Elektrische Prüfamt 73“ 98 .

Der Betrieb Zähl- und Meßwesen hatte die Aufgabe der Überwachung und Prüfung
der gesamten im Versorgungsgebiet der VSE befindlichen Zähl- und Meßeinrichtun¬
gen. Dabei handelte es sich einmal um die entsprechenden Geräte bei der Übernahme
der in die Netze der VSE eingeführten elektrischen Arbeit, zum anderen um die Zähl¬
und Meßeinrichtungen in den Hoch-, Mittel- und Niederspannungsnetzen des Unter¬
nehmens. Letztere hatten den Zweck, die Verteilung der elektrischen Arbeit und den
Bezug durch die Abnehmer festzustellen und zu überwachen. Die laufende Kontrolle
der genannten Einrichtungen erfolgte mit dem Ziel, die bei der Messung eintretenden
Fehler innerhalb geringstmöglicher Grenzen zu halten, um eine möglichst genaue Er¬
fassung des gesamten Betriebsablaufes zu erreichen, die bei der Stromverteilung auftre¬
tenden Verluste zu bestimmen und sie gegebenenfalls durch entsprechende Maßnah¬
men innerhalb der Netze auf das technisch mögliche Mindestmaß zu drücken. Zum
Betrieb gehörte ebenfalls der Einbau sämtlicher Zähl- und Meßeinrichtungen bei den
Großabnehmern der VSE. Ferner hatte das Prüfamt die Aufgabe, die bei den Kleinab-

94 Gegenüber den bislang fürPrüf- undMeßzwecke angemieteten, in der Stadt Saarbrücken ver¬
teilten Räumen ergab sich eine Ersparnis von etwa 100.000.- RM/Jahr für den Standort Saar¬
louis (vgl. ebd.).

95 RMinbl 67 (1939), S. 1431.
96 ETZ 60 (1939), S. 1216.
97 RMinbl 67 (1939), S. 1268; ETZ 60 (1939), S. 992.
98 ETZ 62 (1941), S. 411.
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